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Inland. f 
Berlin, 4. November. Se. Majeſtät der König haben Allerhöchſtih⸗ 
um außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. 
Najeſtät dem Könige der Franzoſen, Freiherrn von Arnim, die Erlaub⸗ 
niß zur Annahme und Anlegung des ihm von Sr. Majeſtät dem Könige 


der Belgier verliehenen Großkreuzes des Leopolds⸗Ordens zu ertheilen ge⸗“ 


i t. — Se. Majeftät der König haben Allerhöchſtihrem Geſchäftsträger 
n Brüſſel, dem Grafen von Galen, geſtattet, das von dem Großherzoge 
don Heſſen und bei Rhein ihm verliehene Commandeur⸗Kreuz zweiter Klaſſe 
5 Ludwigs⸗Ordens anzulegen. — Des Königs Majeſtät haben die Be⸗ 
Kaaung des Dechanten, Schulen⸗Inſpektors und Pfarrers Thomas 

Moscinski in Czarnowo zum Ehren⸗Kanonikus bei der Kathedral⸗Kirche 

lplin Allergnädigſt zu genehmigen geruht. — Des Königs Majeftät 
aben geruht, dem Kriminaltichter Bitkow bei dem Inquifitoriat zu Bres⸗ 
lau den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. — Se. Majeſtät der Kö: 
nig haben dem Fiſchereij⸗Pächter Markofsky zu Drieſen die Rettungs⸗ 

Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Vom Sten bis Aten d. M. find in Berlin 1 Perſon an der Cholera 
erkrankt und 2 Perſonen aus früheren Erktankungsfällen an derſelben 
verſtorben. 

Am 17ten v. M. beging der Stadt⸗Superintendent Dr. Friedrich Bern⸗ 
hard Droyſen zu Srralſund fein 50 jähriges Amts⸗Jubilaum. 

Ueber den diesmaligen Verlauf der Cholera in Poſen theilt man 
nunmehr folgende ausführlichere Nachrichten von dort mit: „Die Aſiati⸗ 
ſche Cholera, welche ſeit dem Jahre 1831 ſich in der Stadt Poſen nicht 
Wieder gezeigt hatte, gab ſich am 24. September d. J. in derſelben aber⸗ 
mals kund, und ob es gleich in der erſten Woche den Anſchein behielt, 
das Uebel würde nichts weniger als von bedeutendem Umfange werden, ſo 
ſteigette ſich doch daſſelbe plötzlich in der zweiten Woche in einem ſehr be⸗ 
denklichen Verhältniſſe und erreichte in der dritten eine ſo gefährliche Höhe, 
daß bei einer Bevölkerung von circa 32,000 Seelen 328 Erkrankungen 

nd 119 Sterbefälle vorkamen. War ſchon dies unverhältnißmäßige Zu: 
ſebmen der Krankheit zur Erregung der ängſtlichſten Beſorgniſſe geeignet, 
wurden dieſe doch noch beſonders durch den Verlauf der Krankheit ſelbſt 
nhemein geſteigert, indem in ſehr vielen Fällen zwiſchen den erſten Sym⸗ 
omen der Krankheit und dem eintretenden Tode ein ſo unverhältnißmä⸗ 
9 geringer Zwiſchenraum blieb, daß jede ärztliche Hülfe nothwendig er 
folgios bleiben mußte. So gefährlich ſich indeß der Feind zeigte und ſo 
gewagt es bei der ſich nicht felten kundgebenden Anſteckungsfähigkeit feiner 
atur erſchien, demſelben furchtlos entgegenzutreten, fo muthvoll wurde 
ke Bekämpfung deſſelben begonnen, bei welcher zahlreiche Beweiſe ebler 
elbſtverteugnung und thätiger Menſchenliebe gegeben worden find. Von 
eiten der Orts⸗Sanitäts⸗Kommiſſton wurden für die von der Krankheit 
beſonders heimgeſuchten Stadttheile Walliſchei und St. Martin, wo keine 

Aerzte wohnen, eigends von der Kommune beſoldete Aerzte angeſtellt, welche 
ihre Wohnung moͤglichſt in der Mitte des ihnen zugetheilten Bezirks an⸗ 
gewieſen erhielten und verpflichtet wurden, bei Tag und bei Nacht ſtets 
im Revier anweſend zu fein, um bei eintretenden Erkrankungsfällen Je⸗ 
dermann ſchleunige Hülfe leiſten zu können. Ferner wurden für diejeni⸗ 
gen Kranken, die wegen ungünſtiger Berhältniſſe nicht wohl in ihren Woh⸗ 
dungen behandelt werden konnten, zwei öffentliche Heil⸗Anſtalten errichtet, 
nächſtdem aber Schut⸗Kommiſſionen, beſtehend aus Bürgern des Bezirks, 
em Polizei⸗Kommiſſarius des Reviers und einem Arzt, organiſirt, und 
endlich für die ärmere Klaſſe Vertheilungen warmer Suppe, deren man 
täglich bis zu 557 Portionen verabreichte, ſo wie Sammlungen milder 

eiträge veranſtaltet. Die letzteren fielen ſo reichlich aus, daß in Verbin⸗ 
dung mit der ſich ſtets gleich bleibenden Thätigkeit und Fürſorge der Schutz⸗ 
Kommiſſionen und ihrer Vorſteher der Noth der ärmeren Klaſſe nach Mög: 
lichkeit geſteuert wurde; und fo wie überhaupt für die Kranken Alles, was 

zenſchlichkeit und chriſtlicher Sinn zu leiſten vermögen, geſchah, fo be⸗ 
währte es auch das Benehmen der bei weitem größeren Mehrzahl der Geiſt⸗ 
lichen, welche ſich, ſei's bei Tage, ſei's bei Nacht, mit den Tröſtungen der 

ligion an den Sterbebetten einfanden, wie ſehr fie von der Heiligkeit 
hreß Berufs durchdrungen waren und wie die Begeisterung für denſelben 
fie über die Schreckniſſe des Todes erhob. Vergleicht man die gegenfeitiz 
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gen Verheerungen der Seuche in den beiden Städten Berlin und Poſen, 
fo ergiebt ſich, daß die letztere ungleich ſtärker angegriffen worden iſt, als 
die erſtere. Während nämlich in Poſen, wo 
in der 1ſten Woche 34 Erkrankungen und 13 Sterbefälle 

i 5,0% 


2 = A2ten 124 = 6 z 
„ „ Sten = 828 z 119 > 
32 =: Aten 212 3 95 z 
„ % Bi“ an 57 2 44 > 


vorkamen, das Maximum der Erkrankungen und Sterbefälle in einer Woche 
reſp. 328 und 119 betrug, ſind nach der in Nr. 289 der Staats⸗Zeitung 
befindlichen Ueberſicht zu Berlin in der gefährlichſten Woche nur 775 Per⸗ 
ſonen erkrankt und 399 geſtorben, ſo daß, wenn die Bevölkerung von Ber⸗ 
lin auf circa 250,000, die von Poſen aber auf 32,000 Seelen angenom⸗ 
men wird, ſich das Verhältniß der Erkrankten wie 1 zu 3 und das der 
Geſtorbenen wie 3 zu 10 zum Nachtheil für Poſen geſtaltet. Bis jetzt 
iſt die Krankheit dergeſtalt im Abnehmen, daß täglich nur noch einzelne 
Erkrankungen und Todesfälle Vorkömmen, und es iſt daher gegründete 
Hoffnung vorhanden, daß dieſelbe in kurzem völlig erlöſchen werde.“ 
Vom öſterreich-ſchleſiſchen Gebirge, 2. Novbr. (Privamitth.) 
Wer jetzt in unſer hohes Gebirge kommt, der würde meinen, wir ſchrieben 
heute erſt den 2. Oktober. Denn überall iſt dort noch eine Menge Ges 
treide, unter andern der Hafer faſt noch völlig auf dem Fel de. Die 
letzten acht Tage des Oktobers und die zwei erſten des Novembers waren 
ſeit langer Zeit die einzigen, wo es ein wenig trocknete und ein Theil der 
Feldfrüchte ſo eingebracht werden konnte, daß man nicht ihr Verderben in 
den Scheuern fürchten durfte. An den Kartoffeln iſt rein gar nichts, 
da das Kraut im Auguſt erfror, wieder ausſchlug und vor etwa 14 Ta⸗ 
gen aufs neue durch den Froſt vernichtet wurde. Manche Landwirthe hat⸗ 
ten ſie freilich ſchon Anfangs Oktober herausgenommen, viele aber hofften, 
ſie würden noch ein wenig wachſen, haben aber nunmehr eben ſo wenig, 
wie jene. — Am meiſten beſorgt war man um den Flachs. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt er zum größten Theile gut geblieben, obgleich von dem frühern 
auch vieler in der Röſte verdorben iſt. Jedenfalls ſteht der Armuth in 
unſerm Gebirge kein erfreulicher Winter bevor. Denn wenn auch der 
Flachs nicht allzu theuer iſt, ſo hat auch das Garn einen gar zu niedri⸗ 
gen Preis, fo daß wenig Gewinn für die Spinner bleibt. Das Brodt iſt 
dabei nicht wohlfeil, und die Hauptnahrung, die Kartoffeln, fehlen faſt 
an + 
x Mänſterberg, 4. November. (Privatmitth.) Geſtern beobachtete 
Referent eine ſehr ungewöhnliche Erſcheinung am Barometer, 
die wohl mit vollem Grunde auf etwas Außerordentliches in der Atmos⸗ 
phäre, oder vielleicht auf ein Erdbeben in entfernteren Gegenden ſchließen 
läßt. Es war nämlich das Queckſilber in der Nacht vom Eten zum Sten 
d. M. um zwei Linien, und auch am Tage noch um eine Linie geſunken, 
fo daß es Mittag 12 Uhr bereits vier Linien unter ſeinem mittleren Stande 
war. Von 12 bis 1 Uhr fiel es plötzlich noch um eine Linie. Eine halbe 
Stunde ſpäter aber ſtieg es in Zeit von 50 Minuten wieder 1%, Linie. 
Schwarze Sturmwolken überzogen inzwiſchen den Himmel, und heftige, 
wirbelartige Windſtöße erfolgten, die jedoch nur zweimal in Zeit von etwa 
5 Minuten ſich wiederholten, dann trat die Sonne wieder hervor. Unter⸗ 
deß hatte der Wind von Süden nach Norden umgeſetzt, verharrte von da 
etwa eine Stunde und ging ſodann nach Süd-Weſten, von wo er noch 
heute ſteht. Das Steigen des Barometers dauert ſeitdem allmälig fort, 
und bereits hat das Queckſilber wieder ſeine mittlere Höhe eingenommen, 
wobei es aber regnet. a 5 
Köln, 31. Oktober. Ueber den Schluß der großen Jubiläums: 
Feierlichkeit in Köln berichten wir um ſo lieber, als man davon mit 
vollem Rechte rühmen darf: Finis coronat opug! Der prozeſſualiſche 
Umgang am vorgeſtrigen Abend hatte eine ganz außerordentliche Theilnahme 
gefunden und machte auf die in den glänzend illuminirten Straßen, durch 
welche der Zug in ſchöner Ordnung, unter erbaulichem Geſang und Gebet 
hinwogte, zahllos verſammelte Menge einen ſchwer zu beſchreibenden Ein⸗ 
druck. Wahrhaft ergreifend war der Anblick einer ſo großen Zahl weiß⸗ 


gekleideter, mit dem Ausdrucke einer kindlichen Andacht hinſchreitender 


Mädchen, welche mit Wachslichtern und brennenden Ampeln, mit Palmen⸗ 
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zweigen, Kränzen und Lilien jene ihrer größern Genoſſinnen umringten, 
denen die Ehre zu Theil geworden war, Reliquien der jungfräulichen Mar⸗ 
tyrinnen zu tragen. Wie rührend tönten von den Lippen dieſer Unſchul⸗ 
digen die frommen Geſänge zum Lobe Gottes und ſeiner Bekenner! Auch 


die anderen Abtheilungen der Prozeffion verdienen eine rühmende Erwäh⸗ 


nung. Unabſehbar dehnte ſich ein Zug flammender Fackeln, welche in ab⸗ 
gemeſſenen Zwiſchenräumen die übrigen Träger von Reliquien umgaben, 
deren prieſterliche Gewänder im Glanze dieſer Lichtmaſſen funkelten. — 
Allen Theilnehmern an dieſer, ſo wie an den früher erwähnten Feſtlichkei⸗ 
ten gebührt dankbare Anerkennung, beſonders aber dem wackern Herrn 
Pfarrer Beckers, der mit raſtloſer Anſtrengung bemüht war, den Glanz 
und die Würde einer ſo ſeltenen Feier möglichſt zu erhöhen. (K. 3.) 


Deut ſchland. 


Koburg, 31. Oectbr. Geſtern Abends iſt der Herzog Alexander 
von Würtemberg mit ſeiner jungen Gemahlin hier eingetroffen. Die 
Prinzeſſin ſcheint eine beſondere Verehrerin der deutſchen Muſe zu ſein, 
da dem Vernehmen nach wir auf ihren Wunſch endlich einmal wieder einige 
Schillerſche Dramen und Mozartſche Opern auf unſerer Bühne aufführen 
zu ſehen die Hoffnung haben. 

Wir theilen nachſtehend zwei Schreiben aus Hannover mit, 
welche die endliche Reſolution Sr. Majeſtät des Königs in Bezie⸗ 
hung auf das vielfach erörterte Vatent bei der Thronbeſteigung mit 
Beſtimmtheit wiſſen wollen. Indem wir in einer ſo hochwichtigen Ange⸗ 
legenheit nur den offiziellen Berichten Glauben ſchenken und dieſelben noch 
erwarten, bemerken wir nur, daß ſich die deutſche Preſſe hierin ſchon ein⸗ 
mal ſehr voreilig benahm, und daß wir diesmal eben ſo wenig wie da⸗ 
mals in ein Lamento über eine, der öffentlichen Diskuſſion noch nicht 
übergebene pelitiſche Frage einſtimmen wollen. Wir geben alſo die nach⸗ 
ſtehenden Schreiben nicht ohne die nöthige Reſervation. — 1) „Hanno: 
ver, 26. Okt. (Allg. Ztg.) Die Entſcheidung der Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
heit ſteht nahe bevor. Die Stände von 1819 werden berufen 
werden. Die ganze Frage über die Verbindlichkeit des Grundgeſetzes iſt 
damit beſeitigt, das Grundgeſetz ſelbſt aufgehoben. Der König hat den 
verfaſſungsmäßigen Miniſtern eine Friſt von drei Tagen geſetzt, innerhalb 
welcher ſich die Minifter zu erklären haben, ob fie das Patent, das die 
Stände von 1819 zuſammenberuft, contraſigniren wollen, oder ob ſie es 
vorziehen, ihre Dimiſſion zu nehmen. Dieſe Friſt läuft morgen, den 
27ften, zu Ende: hat man dann noch Zeit, wird das Patent mit oder 
ohne Contraſignatur jener Miniſter bereits am 28ſten in der Geſetzſamm⸗ 
lung erſcheinen, ſpäteſtens am 1. November. Man glaubt, daß die Mi⸗ 
niſter die Contraſignatur verweigern werden. In dieſem Falle würde das 
neue Miniſterium, 5 dem Namen Schele, vermuthlich noch die Na⸗ 
men von Voß, von Dachenhauſen, von Schulenburg⸗ Wolfs burg oder 
ähnliche enthalten. Auch Herr Leiſt würde ein Portefeuille, und zwar 
das der Juſtiz erhalten. — 2) Hannover, 30ſten Oktober. (Hamb. 
Correſp.) Seit geſtern wird mit einiger Beſtimmtheit berſichert, daß 
ſämmtliche Miniſter am Freitag Abend Sr. Maſeſtät dem König 
ihre Dimiſſionen eingereicht hätten, und daß durch einen in den näch⸗ 


ſten Tagen zu publicirenden Erlaß die Stände nach der Norm von 1819 


einberufen werden ſollten. Die Anhänger der Verfaſſung von 1833 find 
natürlich ſehr niedergeſchlagen und wenden gegen eine Verſammlung nach 
der Norm von 1819 ein, daß ein großer Theil der Unterthanen des Kö⸗ 
nigs, nämlich der pflichtige Bauernſtand, ausgeſchloſſen fein würde, um fo 
mehr, als dieſem Stande ſchon durch die Verordnung vom 13. Januar 
und 20. Februar 1832 Theilnahme an der Repräſentation zugeſichert 
war. Auch. Diejenigen, die gemäß lgteren Anſichten zugethan find, ſcheinen 
einen Schritt zu bedauern, der vielleicht hätte vermieden werden können, 
wenn man auch beabſichtigt hätte, Modifikationen mit der beſtehenden Ver⸗ 
faſſung vorzunehmen, indem ſie glauben, daß die Stände⸗Verſammlung im 
Fall der Wiedereinberufung ſich geneigt zeigen würde, den billigen Vor⸗ 
ſchlagen und Forderungen des Königs nachzugeben, wäre es auch nur, um 
fernere Colliſionen zu vermeiden; im entgegengeſetzten Falle würde eine 
Auflöſung der jetzigen Stände⸗Verſammlung unter dem Einfluſſe der Re⸗ 
gierung allem Anſcheine nach eine gemäßigtere Repräſentation herbeigeführt 


haben. Die Gegner der jetzigen Verfaſſung haben ihre Anſichten erſt in 


den letzten Tagen durch einen langen Aufſatz in den Landesblättern ver⸗ 
öffentlicht, in welchen ein Artikel der Osnabrückſchen Unterhaltungsblätter 
zum Theil auf ſehr herbe Weiſe widerlegt wird. Im ganzen Lande herrſcht 
jedoch die tiefſte Ruhe, und die wohlbekannte Lopalität des hannoverſchen 
Volkes hat ſich auch unter den ſchwierigſten Umſtänden keinen Augenblick 
verläugnet. N 


n Ruf land. 


St. Petersburg, 28. Oktober. Ueber den Aufenthalt des Kaiſers 
und des Thronfolgers in Kertſch lieſt man noch Folgendes. Obgleich Se. 
Majeſtät die erſte Nacht auf dem Dampfboote zubrachten, fo wurde doch 
ſofort nach eingebrochener Dämmerung ganz Kertſch illuminirt. Die Qua⸗ 
rantaine, am linken Ufer der Bucht nebſt den Gartenhäuſern, die ſich bis 
zum Vorgebirge Agun⸗Burun hinziehen, bildeten einen Feuerzirkel, deſſen 
Mittelpunkt die beiden Dampfböte waren. Der Kaiſer und der Thronfol⸗ 
ger betrachteten vom Verdecke aus dieſes reizende Panorama. Den 2öften 
September (7. Oktober) Morgens um 6 Uhr nahm der Kaifer nebſt dem 
Thronfolger das Muſeum von Kertſch in Augenſchein. Die große Anzahl 
der hier aufbewahrten Denkmäler aus den Zeiten der Bosporaniſchen Kö: 
nige, beſtehend in dem Vaſen, Grabſteinen, goldenen und ſilbernen Zier⸗ 
rathen, zog in hohem Grade die Aufmerkſamkeit auf ſich; beſonders gefie⸗ 
len dem Keiſer die zuletzt von Herrn Kareiſcha zu Tage geförderte wun⸗ 
derſchöne Vaſe in Etruriſchem Geſchmacke, ſo wie ein vom Direktor des 
Muſeums, Herrn Aſchick, aufgefundener ſtählerner Helm mit filbernen Ver⸗ 
zierungen. Se. Majeſtät befahlen, beide Gegenſtände nach St. Petersburg 
für die Kaiſerliche Eremitage zu ſenden. Aus dem Muſeum begab ſich 
der Kaiſer und der Thronfolger in das für fie bereitete Hotel. Bei dem 
Eintritte in daſſelbe wurden Se. Majeſtät der Kaifer von einer Deputa⸗ 
tion der angeſehenſten Einwohner und Kaufleute mit Brod und Salz be⸗ 
willkommnet. Merkwürdig war die Ueberreichung deſſelben, nämlich auf 
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einem großen ſilbernen Teller, der im Grabe der Gemahlin des Bospota⸗ 
niſchen Königs Rhaskuporis unter anderen goldenen und ſilbernen Koſtbar⸗ 
keiten von Herrn Aſchick im Frühlinge dieſes Jahres gefunden worden war. 
Gegen 10 Uhr Morgens verließen die hohen Reiſenden wieder die Stadt, 
worauf Se. Majeſtät die Fahrt nach Redut⸗Kalé antrat, der Thron⸗ 
folger aber mit dem Dampfboote „Growonoſſet“ nach Jalta abreiſte. — 
Der Kaiſer hat auf der Rhede von Sebaſtopol ein Handſchreiben an den 
General⸗Adſutanten. Ober⸗Commandeur der Flotte und der Häfen des 
ſchwarzen Meeres, Vice⸗Admiral Laſarew, erlaſſen, worin er ihm für die 
bedeutenden Fortſchritte, welche die Flotte unter ſeinem Kommando gemacht 
habe, dankt, und ihn zugleich als Beweis der Erkenntlichkeit zum Ritter 
des St. Alexander⸗Newſkij⸗Ordens ernennt. ö 


Frankreich. 


Paris, 30. Octbr. Die Regierung ſcheint immer noch nicht im Beſiß 
des ausführlichen Berichts über die Einnahme von Konſtantine M 
ſein. Dagegen publicirt ſie heute nachſtehende telegraphiſche Depeſche auß 
Toulon vom 29. Octbr. 5 Uhr Morgens: „der See⸗Präfekt an 
die Miniſter des Krieges und des Seeweſens und an den Confeils⸗Präſi⸗ 
denten. Das Dampfſchiff „Aetna“, welches Bona am 2öften d. verlaſſen 
hat, iſt geſtern Abend hier angekommen. Die von ihm mitgebrachten Dr 
peſchen find ſogleich per Eſtafette weiter befördert worden. Ich habe aus 
Bona nichts Offizielles erhalten. Mehre Offiziere, die am 20ſten von 
Konftantine abgegangen waren, meldeten, daß man ſich ſeit dem 13ten 
nicht geſchlagen habe. Die Araber von außerhalb kommen täglich zu Markte, 
der ſehr reichlich verſehen iſt, und trotz der Auswanderung giebt es noch viele 
günftig geſinnte Einwohner. Die Prinzen befinden ſich vollkommen wo 
und haben gute Quartiere im Palaſt des Bey's. Sie werden, wie man 
ſagt, Konſtantine zwiſchen dem 20ſten und 30ſten verlaſſen. Das grobe 
Geſchütz, ein Theil des Materials, die Leiche des Generals Danrémont 
und ein Transport Verwundeter ſind in Guelma angekommen. In Bong 
iſt ſeit dem 22ſten kein Cholerafall mehr vorgekommen.“ — Der Melt 
ger ſagt in einem Artikel über die definitive Beſetzung Konſtantines unte 
Anderem Folgendes: „Die Gefahr, die unſerer Niederlaſſung in Konftantint 
droht, kommt, unſeres Erachtens, nicht von Seiten der Araber. Nicht 
Achmet und feine 10,000 Mann können uns zwingen, die Stadt zu räu⸗ 
men, ſondern nur die miniſterielle Politik, falls fie ſich von England ein 
ſchüchtern läßt. Schon ſpeit die toryſtiſche Preſſe Feuer und Flamme gegen 
die mögliche Ausdehnung unſerer Afrikaniſchen Beſitzungen.“ 

Die Architekten haben bereits in der Kirche des Invalidenhauſes die 
erſten Arbeiten zu der großen Trauerfeier begonnen, die gegen die Mitte 
des nächſten Monats, bei Gelegenheit der Beiſetzung der Leiche des Gen 
rals Danré mont, ſtattfinden ſoll. | ö 

Das Dampfſchiff „le Phare iſt am 23ſten d. M. mit Depeſchen füt 
die Regierung für den General Valée von Toulon nach Bona untek 
Segel gegangen. 1 N 


4 


General Val ée. in 


Graf Silvain Charles Valse, General⸗Lieutenant der Artillerie, wurde 
am 17. Dezember 1773 zu Brienne le Chateau (Aube) geboren. Als 
Unter⸗ Lieutenant bei der Artillerie⸗Schule zu Chalons ttat er am Affen 
September 1792 in Dienſt. Seine militäriſchen Talente, die ſich früh⸗ 
zeitig entwickelten, ſo wie ſeine Tapferkeit ließen ihn raſch die erſten Grade 
überſchreiten. Am 1. Juni 1793 zum Lieutenant befördert, machte er, 
zur Zeit des folgenden Feldzuges, die Belagerung von Charleroi, Landrecy, 
Quesnoy, Valenciennes, Condé, Maeſtricht, fo wie den Rhein⸗Uebergang 
bei Neuwied mit, wo er ſich beſonders auszeichnete. Seit dem 17. April 
1795 war er Kapitän, wo er ſich, im folgenden Jahre, in der Schlacht 
von Würzburg durch ſeinen Muth und ſeine Geſchicklichkeit bei dem Ma⸗ 
növer der ihm anvertrauten Batterieen hervorthat. Der Feldzug von 1800 
bot dem Hauptmann Valse neue Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. In den 
Schlachten von Maeſtricht und Hohenlinden zeigte er dieſelbe Kaltblütigkeit 
und denſelben Eifer, wie früher. Seine Dienſte wurden belohnt: das 
Staatsoberhaupt ernannte ihn im Juni 1804 zu gleicher Zeit zum Oberſt⸗ 
Lieutenant und Ritter der Ehrenlegion. Mit Auszeichnung machte er den 
Feldzug von 1806, in der großen Armee, als Sous⸗Chef des Generalſtabs 
der Artillerie mit, that ſich in der Schlacht bei Jena herver und wurde 
am 12. Januar 1807 zum Oberſten des 1ſten Artillerſe-Regiments erho⸗ 
ben. — Sein ſchönes Benehmen in der Schlacht von Eylau erwarb ihm 
die Dekoration eines Offiziers der Ehrenlegion und in jener von Friedland 
erlangte er neue Anſprüche auf die Dankbarkeit feines Vaterlandes. Nach⸗ 
dem er während des Feldzuges von 1808 mit demſelben Eifer und derſel⸗ 
ben Auszeichnung bei der großen Armee gedient hatte, übertrug ihm der 
Kaiſer das Kommando der Artillerie des Zten Armee-Korps von Spanien. 
Im Beginn des Jahres 1809 verließ er Deutſchland und begab ſich eiligſt 
zu ſeiner neuen Beſtimmung, wo andere Lorbeern ſeiner harrten. Napo⸗ 
leon, zufrieden mit feinen Dienften in Spanien, ernannte ihn am Lu2ſten 
Auguſt 1810 zum Brigade⸗General. Bei der Belagerung von Lerida, 
Mequinenza, Tarragona, Tortoſa und Valencia erntete General Vals 
neuen Ruhm. Am 6. Auguſt 1811 belohnte der Kaiſer ſeine Tapferkeit 
und feine militäriſchen Talente, indem er ihm den Grad eines Divifiond 
Generals verlieh. Während des ganzen Feldzugs von 1812 zeichnete et 
ſich aus und vorzüglich in dem Treffen von Caſtalla am 13. April 181% 
Nach Napoleons Abdankung nach Frankreich zurückgekehrt, wurde er von 
Ludwig XVIII. mit Ehren empfangen; er ſchmückte ihn am 27. Juni 
1814 mit dem Kreuze des heil, Ludwig, ernannte ihn am folgenden 1ſten 
Juli zum General⸗Inſpcktor der Artillerie, am 30. Juli zum Kommandant 
der Ehrenlegion, und am 17. Januar 1815 zum Groß⸗Offizier dieſes DM 
dens. Während der hundert Tage übergab ihm der Kaiſer den Oberbefehl 
des öten Artillerie⸗Korps. Bei der zweiten Rückkehr des Königs wurde er 
zum General⸗Inſpektor und Bericht⸗Erſtatter des Central⸗Artillerie⸗Comite s 
ernannt. Am 17. Auguſt 1822 erhob ihn der König zum Großkreuz der 
Ehrenlegion. — Seit dem 8. Sept. 1830 war General⸗Lieutenant Vale 


in Disponibilität. 


Spanien. 


(Kriegsſchauplatz.) Das Parſſer miniſterielle Abendblatt ende 
nachſtehende telegraph. Depeſche aus Bordeaur vom 26ſten d., 6 u 


denn, wenn er die 


Seas: „In Folge des Treffens vom 14ten d. war es dem General 
—— gelungen, ſich zwiſchen Don Carlos und Zariateguy zu ſtellen. 
wihrend 5 wird von Lorenzo in der Richtung nach Villafranca verfolgt, 
auch 5 ſpartero, von Barbadillo und Solas de los Infantes am 18ten 
Sabır ntaria zurückgekehrt, gegen Don Carlos marſchirte, der ſich über 
G0 eda nach der Provinz Soria zurückzog.“ (Von einem angebli⸗ 
Dr Rück zuge des Don Carles über den Ebro iſt, wie man 
10 * in dieſer Depeche keine Rede. Die Frange, bekanntlich 
bef egitimiſtiſches Blatt, will wiſſen, daß Don Carlos aufs neue den Ober⸗ 
fi ehl über feine Armee übernommen und den General Moreno zum Chef 
re ng rn Are 3 Er 5 daß Zavala wieder Adju⸗ 
anten⸗ e bei ihm verrichten werde. i 
die Divifion Zariateguy Eonımandiren, ee 


Niederlande. 
9 Haag, 30. Detbr. Holländiſche Blätter berichten, daß Ihre Königl. 
t oheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen einen Theil des Win⸗ 
ers hier bei Höchſtihrem Königlichen Vater verleben werde. 


Osmaniſches Reich. 

a 17. Oktober. (Privatmittheilung.) Die fremden 
5 — a = uns zum Theil wieder verlaffen und ihre Reiſe nach Athen 
re 9 55 K. H. der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar ift 
dest . N em Sultan ebenfalls freundlich empfangen worden. — Den 
1 . achrichten aus Smyrna zufolge ift der Engliſche Admiral Stop: 
“u 1 en Gewäſſern der Levante erſchienen. — Der Capudan Paſcha iſt 
Nr unis zurück und die Pforte ſcheint aus Politik fein Betragen zu 
en ouiren, da das Anſehen derſelben durch feine Unſchlüſſigkeit bei Tu⸗ 
abermals einen Stoß erleiden mußte. Er iſt indeſſen zu entſchuldigen, 
Einfahrt in den Hafen von Tunis forcirt hätte, fo 
En von Tunis ſicher noch ernſthafter geworden. So aber 
05 et die Pforte durch ihre Proteſtation ihr gutes Recht und es ſteht zu 
14 arten, daß Frankreich nach dem Fall von Konſtantine das Souveräni⸗ 
Ats⸗Recht der Pforte anerkennen dürfte. — Nach einem über Trapezunt 
eingegangenen Privat⸗Bericht aus Circaſſien von Anfang dieſes Monats 
— nach der Ankunft des Kaiſers Nikolaus eine Deputation der Tſcher⸗ 
eſſen in Gelenſchik erſchienen, um ſich zu unterwerfen. — Die hier an⸗ 
weſenden Freunde des Herrn Bell widerſtreiten dieſe Nachricht und fagen, 
es ſei bloß ein Küſten⸗Diſtrikt, der ſich unterworfen habe. — Der Gou⸗ 
verneur von Aidin, Fethi Paſcha, begleitet den Erzherzog Johann nach 
myrna und geht von dort nach Aidin ab. Namik Paſcha ſoll ins Mi⸗ 
Mferium treten. — In Folge der Nachricht, daß ſich die Piraten an der 
8 ſte Natoliens immer kecker zeigen, hat die Pforte eine Fregatte dorthin 

kordert. — Die Peſt hat beinahe aufgehört. 


wäre die Frage 


\ Berliner Spiritus: Preife. 
} Freitag den 27ſten, Sonnabend den 28ſten: 15 a 15 ½ Rthlr. Mon: 
8 den often: 15 a 15%, Rthlr. Dienſtag den 31. Oktober, Mittwoch 
en iſten und Donnerſtag den 2. November: 15 a 15 ½ Rthlr. 


n ee ee ae gt) 

3 Janzıger Dampfboot vom 31. Oktober meldet:) Kom: 
menden Freitag trifft Mad. Crelinger mit ihren beiden Lachen mu 
Softrollen in Danzig ein. Die Künſtlerinnen haben in Poſen und in 


Königsberg beiſpielloſen Beifall geerntet. 


(Paris.) Die Charakterzüge, welche 


ibelchri die heutigen Ameri von je⸗ 
nen Bibelchriſten, welche vor 9 ikaner von je 


l zwei Jahrhunderen Neu: England ſtifteten, 
geerbt haben, ſind nicht alle liebenswürdig. Folgende Anekdote 135 giebt 
ein ſehr freundliches Bild, und bringt einem lebhaft eine der lieblichſten 
8 ruppen aus Hogarth's Bildern ins Gedächtniß, diejenige nämlich, wo in 
er Kirche der fleißige Lehrling mit des Lehrherrn Tochter aus demſelben 

uche ſingt, eine Scene, die aufs Anmuthigſte Unſchuld und Tugend ath⸗ 
— — Im verfloſſenen Frühjahr kam ein junger Amerikaner in der 
irche neben ein Mädchen zu figen, das ihn durch Schönheit, beſonders 
aber durch die Züchtigkeit, welche über ihr ganzes Weſen ausgegoſſen war, 
Ubhaft anzog. Er ſchlug feine Bibel auf, hielt ſie ihr vor und deutete 
Po den fünften Vers im erſten Kapitel des zweiten Briefs Johannis, 
ie es heißt: Und nun bitte ich dich, Frau (nicht als ein neues Gebot 
chreibe ich dir, ſondern das wir gehabt haben von Anfang), daß wir uns 
unter einander lieben.“ Das Mädchen las und wurde roth; ſie blätterte 
— alten Teſtamente und reichte ihm die Bibel zurück, indem ſie im er⸗ 
3 des Buchs Ruth auf den ſechzehnten Vers wies: „Rede mir 
si arein, daß ich dich verlaſſen ſollte und von dir umkehren. Wo du 
Beet, da will ich auch hingehen, wo du bleibeſt, da bleibe ich auch. 
Faker 2 it mein Volk und dein Gott iſt mein Gott.“ — Acht Tage 
e ren fie Mann und Frau. (Diefe Art von Lſebes⸗Erklärun 
ſcheint eben nicht fo 1 9 
ter andern auß l Bam der Würde des Ortes angemeſſen, wie man un⸗ 

aus Leſſings Emilia Galotti abnehmen kann.) 


(Mittel gegen den Selbstmord.) Ein Schuſter im Parifer Pays 
latin kannte kein höheres Gut als 8. aut 9 — höheren . 
nuß als ſchöne Literotur: der augemeine Zeitgeiſt und die literariſche Luft, 
welche über ſeinem Stadtviertel brütet, hatten ihn angeſteckt. Er hatte 
eine Frau, eine herangewachſene Tochter, die Häufig das Pantheonthrater 
beſuchte, und einen Jungen, welchen er zu einem Huiſſier in die Lehre 
gethan. Morgens arbeitete er fleißig, Nachmittags ſpielte er an der Börſe 
und Abends ging er in einen Club, wo im Kreiſe auserwählter Freunde 
Fan. v. Balzac's Romane vorgelefen und genoffen wurden. Vor Kurzem 
am er ſpät nach Haufe, da trat ihm der Lebrjunge mit der Hiobspoſt 
entgegen, ſeine Frau ſei mit einem Liebhaber durchgegangen, ſeine Tochter 
mit einem Studenten, und der junge Schreiber, ſein Sohn, ſei nach Spa⸗ 
nien zu Don Carlos gelaufen. Der Schuſter rennt auf ſeine Stube 
D aber welch ein Donnerſchlag! feine Frau hat all fein Geld mitgenom⸗ 
2 außer ſich, beſchließt er auf dem Fleck, ſich umzubringen, und holt 
e Kneif. Bereits hat er ſich das Meſſer an den Hals geſetzt, da fällt 
1 bei, daß, feit der Selbſtmord Mode in Paris iſt, die Selbſtmörder 
iederzuſchreiben pflegen, was fie zum Schritt bewogen, damit nicht etwa 
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ein Unſchuldiger verdächtig werde. Der Schuſter war zu gebildet, um nicht 
den ſittlichen Werth eines ſolchen Verfahrens vollkommen zu würdigen; er 
legt alſo den Kneif aus der Hand, greift zur Feder und ſchreibt Folgen⸗ 
des: „Man lege meinen Tod Niemandem zur Laſt: ich ſelbſt habe mich 
in einem Anfall von Wuth um's Leben gebracht. Nie hatte ein Menſch 
gerechteren Grund, ſich aus der Welt zu ſchaffen; denn Moliere ſagt: 
„Quand on a tout perdu, quand on est sans espoir, 
La vie est un opprobre et la mort un devoir.‘* 

Kaum hatte er dieſe Zeilen niedergefchrieben, fo kam ihm ein Skrupel: 
„Iſt's auch von Moliere? es könnte auch von Jean Jacques Rouſſeau 
ſein, am Ende gar vom Abbé Lammenais — die zwei ſind auch gewaltige 
Philoſophen!“ Um ſeinem literariſchen Club keine Unehre zu machen, be⸗ 
ſchloß er, ſich vorher in der Stille zu erkundigen und legte ſich zu Bette, 
ſo mordluſtig wie zuvor. Am andern Tage eilte er zu ſeinen Freunden 
und legte ihnen die wichtige Frage vor. Der eine rief, die Verſe ſeien bes 
kanntlich aus Corneille's Tartüffe, ein anderer, ein Muſikfreund, betheuerte, 
ſie in einer Oper von Auber gehört zu haben u. ſ. f., kurz, der Schuſter 
konnte zu keinem Reſultat kommen; allermittelſt aber waren ihm die 
ſchwarzen Gedanken vergangen; er meinte nachgerade, aus dem Jungen 
könne ja ein großer Kriegsheld werden, am Weibe ſei weniger als nichts 
verloren, und das Mädchen habe am Ende eben der Stimme des Herzens 
und der Leidenſchaft gefolgt, wie es in den neuen Romanen ſo hinreißend 
wahr geſchildert werde, und er brachte ſich nicht um. 


(In Amerika) iſt einer der geſuchteſten Artikel, der trotz der großen 
Handelskriſis fortwährend ſehr geht — Frauen. So ſchreibt man neuer⸗ 
dings aus Chicago in Ilinois: „Alles fragt nach Frauen. Sobald die 
Dampfböte von Buffalo ankommen, werden faſt alle Geſchäfte augenblick⸗ 
lich eingeſtellt und eine Menge junger reicher und troſtloſer Hei⸗ 
rathsluſtiger drängt ſich an den Landungsplatz, bereit, ihre Hand den 
jungen Damen zu bieten, die vielleicht mit angekommen ſind.“ 


Eee ar hen ade ͤ ͤüpß—̃⅛Ädi.̃ ⅛ U—8—8 —— 


Pera, 20. Sept.) Es iſt nun grade ein Jahr, als ich die öſtlichen Su⸗ 
deten beſuchte. Heute ſitze ich hier in Pera und morgen trete ich die Reiſe nach 
dem Balkan an. Wir gehen von hier zu Lande über Kirbliſſa nad, Varna, 
Schumla, Siliſtria, Ruſtſchuk ꝛc., bereiſen das ganze Kriegstheater und 
gehen dann über Adrianopel nach den Dardanellen.“) — Von dieſer 
Tour denken wir in 6—8 Wochen hieher zurückzukehren. Unſer Reife: 
gefolge beſteht außer 6 perſönlichen Dienern aus 3 Dragomans mit ihren 
Leuten, einem türkiſchen Stabsoffizier als Reiſekommiſſär, und 3 Eleven 
der Bombardierſchule, 3 Kawes und 3 Zartaren, Inkluſive Packpferde 
haben wir 45 Pferde. Unſere vorgeſchriebene Reiſeroute beträgt im Gan⸗ 
zen 270 Meilen. — Meine Frau iſt in Bujukdere zurückgeblieben, wo 
wir ein ganz erträgliches Quartier nothdürftig eingerichtet haben. Hier in 
Pera hat uns das Gouvernement ein Haus ganz anſtändig einrichten laſ⸗ 
ſen. Der hochverehrte Graf v. K. thut das Mögliche, uns den Aufent⸗ 
halt ſo angenehm als möglich zu machen. Er 


*Bujukdere,im Okt. Man lebt in und um Konftantinopel angenehmer, 
als man wohl zu glauben pflegt, beſonders comfortabel in Bujukdere, wo ſich 
Franken von allen Nationen befinden. Freilich ſind die Einrichtungen, die 
man auf ein Quartier verwenden kann, nach unſern Begriffen theuer und 
eben nicht elegant, die Dienſtleiſtungen der Domeſtſquen nicht minder koſt⸗ 
ſpielig als beſchränkt und die Speiſen zum Theil unſerm Gaumen nicht 
zuſagend; dennoch vergißt man derlei Unbequemlichkeiten gern, wenn man 
am äußerſten Ende Eurapa's, eigentlich ſchon außerhalb der Grenze euro⸗ 
päiſcher Civiliſation, durch vielſeitigen geiſtigen Verkehr im ſocialen Leben 
entſchädigt wird. Ich notire hier Einiges über minder bedeu⸗ 
tende Gegenſtände, da über alles Bedeutende ohne dies genug 
bekannt wird. — Jeder Domeſtique verſieht hier nur das, was ſeines 
Amtes iſt, und nichts weiter. So verſieht mein Koch die Küche gegen ein 
ziemlich ponderables Entgelt (14 Thlr. monatlich) zwar vortrefflich, ver⸗ 
ſteht ſich aber ſonſt nicht zur geringſten Dlenſtleiſtung, er wollte ſich nicht 
einmal zum Kaffeebrennen bequem. Jede Familie nimmt hier eine Wä⸗ 
ſcherin in feſten Lohn; dafür wäſcht und plättet ſie, bekümmert ſich aber 
ſonſt nicht um die Wäſche, und es muß ihr noch beſonders ein Mann zur 
Beſorgung des kochenden Waſſers und der Lauge gehalten werden. Eine 
ſolche Wäſcherin erhalt 4 Thlr. monatlich und freie Station. Sie kön⸗ 
nen ſich denken, daß in einem Lande, wo die dienende Klaſſe ſo gewählt 
und preciös erſcheint, dieſelbe auch ziemlich ungenirt iſt. Die ſchleſiſchen 
Hausfrauen würden ſich über das unverſchämte Betragen dieſer Leute nicht 
wenig wundern, da ſogar die ſchleſiſchen Domeſtiquen (ſonſt auch nicht die 
beweglichſte Sorte) darüber entrüſtet ſind. — Unter den gewöhnlichen Nah⸗ 
rungsmitteln vermiſſe ich am meiſten das Brot, welches arme Leute in Deutſch⸗ 
land bei weitem beſſer haben, als hier die reichern; eine gute Semmel iſt gar 
nicht zu bekommen, ich genieße deshalb zum Kaffee Nichts, nehme aber ein 
warmes Frühſtück um 1 Uhr, und genieße immer ein recht gutes Mittags⸗ 
mahl Abends um 7 Uhr. Vorzüglich find hier Fiſche, Wachteln und Ham⸗ 
mel⸗Fleiſch, fo gut wie ich es noch nie aß; Rindfleiſch gehört unter die 
Seltenheiten, Kalb⸗ und Schwelnefleiſch findet man gar nicht; Hühner 
paſſiren, dagegen iſt Milch ein Luxus⸗Artikel; unter den bei uns bekannten 
Gemüſen nenne ich Kartoffeln und Bohnen. — Die Tafelfreuden find hier 
beliebt und die Gaſtfreundſchaft unter den Franken an der Tagesordnung. 
Bei den kleinen Soupers fest man gewöhnlich kalte Schaale, aber nicht 
von Berliner Weiß⸗, ſondern von Porter-Bier vor. Die größern Diners 
ſind ausgezeichnet und immer intereſſant, weil man gewöhnlich einige neue 
diplomatiſche oder andere Notabilitäten kennen lernt. Man geht in gro⸗ 
ßer Toilette, aber zu Fuß in die Geſellſchaften, und läßt den Bedienten 
mit der Bürſte folgen, nur bei großer Entfernung fährt man zu Kahne. 


— — — — en 


) Diefe und die im folgenden Artikel enthaltenen Notizen ſind aus Pri i 
entlehnt und, obwohl von den beiden Briefſtellern nicht n 

ſtimmt, uns von den Emfaͤngern zu dieſem Zwecke gütigft mitgetbeilt, Sie 
werden gewiß unſern Landsleuten ſehr willkommen ſein. 

) Nach den neueſten Nachrichten find die preußiſchen Offiziere auf ihrer Rekog ⸗ 
noszirungsreiſe bereits bei den Dardanellen angekommen, Red 


. 
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5 — 6 Barometer 
Novbr. 3. . 


Abd. 9 u. 27“ 9,97 
Früh 6 u. 27“ 9,90 
Vorm. gu 27“ 9175 
Mtg. 14 u. 27“ 10,02 
Nm. 8 u 27“ 10 20 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


mich einwirken, fo ſehr N 
nach meinem lieben Schleſien zurück. Ich bin, 
eine beſondere Freundin vom Reiſen geweſen. 

ſo großen Tour bin ich wenigſtens bis jetzt immer vom Gluck, will 
ßen, von der Geſundheit begünſtigt gewefen, 


+ 


Mininum + 0, 4 Maximum # 4:7 


ter wunderſchönen Platanen guten Kaffee und herrliche Weintrauben. — 
Doch, ſo neu und zum Theil angenehm auch alle Erſcheinungen auf 
ſehne ich mich nach meinem zweiten Vaterlande, 


wie Ihnen bekannt, nie 
Auf meiner diesmaligen, 


his 


Taste | Wind. | Gewölk. 
inneres. ußeres. feuchtes. 
6, T 29 + 2108. 16% Wölechen 
5, 2 0, 2 0, 2 SR. 5°] überwoͤlkt 
5, 5 4 4 5 0 O. 8 2 5 i 
6 7 ‚918: . E 
6,8 1 4, 5 4 8, 50 N. 40 große Wolken 
Oder + 6, 4 


Theater- Nachricht. 

Dienſtag: Letzte außerordentliche Vorſtellung von 
Kunſtproduktionen der HH. Lawrence und Re⸗ 
disha. 1) Ruſſ. Tanz, ausgeführt von Hrn. 
Lawrence. 2) Engl. Matroſentanz, ausgeführt 
von Hrn. Redishg. 3) Die Leiden des jungen 
Werther. Poſſe in 1 Akt. 4) Kunſtproduk⸗ 
tionen. 5) Rataplan, der kleine Tambour. 
Vaudeville in 1 Akt. 6) Kunſtproduktionen. 


Gewerbeverein. 
Abtheilung für Holzarbeiten und Bauweſen: 
Mittwoch 8. November, Abends 7 Uhr. Sand⸗ 
gaſſe Nr. 6. 


f #* 


Die zweite Quartett- Unterhaltung 
des Breslauer Künstlervereins- findet Donners- 
tag den gten im Hötel de Pologne statt. 
Aufgeführt werden: 

„ Quintett von Fesca, in B dur. Op. 20. 

2) Clavier-Trio von Beethoven, in 8 dur. 

Op. 70 Nr. 2. 

3) Quintett von Mozart, in G moll. 

Billets a 15 Sgr. sind in den Musikhand- 
lungen der Herren Cranz und Weinhold 


und an der Kasse zu haben. 
Anfang 7 Uhr. 


Todes = Anzeige. 

Das am 31. Oktober c. erfolgte Dahinſcheiden 
unſerer geliebten Tochter und Schweſter Auguſte 
zeigen tief betrübt entfernten Verwandten und 
Freunden an: 

Ocklitz, den 4. November 1837. 

Der General⸗Paͤchter Pelb und Familie. 


Bei Fr. Brodhag in Stuttgart iſt er⸗ 
ſchienen und bei 
Ferd. Hirt in Breslau und Pleß 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) 


zu haben: 
s Prachtausgabe 


von 


Wilhelm Hauf fes 
ſaͤmmtlichen Werken 


mit Stahlſtichen 
in 10 Bänden. 


Das blühende Talent des jugendlichen Sängers 
und Dichters hat ſich bei ſeinen Zeitgenoſſen eine 
ſchnelle Bahn gebrochen und freundliche Anerken⸗ 
nung verſchafft. Er ſchrieb ſo recht aus dem Her⸗ 
zen des Süddeutſchen heraus. Wie Schiller 
wird er immer ein Liebling der Jugend ſein. 
Begeiſterung, Rührung, romantiſche Ritterlichkeit 
ſpricht aus ihm. Sein leichter, klarer und ſchö⸗ 
ner Styl bietet der Auffaſſung keine Schwierig⸗ 
keiten. Dabei trägt dieſer Dichter, wie Walter 
Scott, ſo ſehr das Gepräge der Sittenreinheit 
und Innigkeit, daß er dem weiblichen Geſchlechte 
mit beſonderem Rechte zu empfehlen iſt. 

Wir glauben uns daher ein Verdienſt um die 
Leſewelt zu erwerben, indem wir eine neue, genau 
durchgeſehene, typographiſch auf eine wahrhaft 
prachtvolle Weiſe ausgeſtattete Ausgabe ſeiner Werke 
veranſtalten. 

Der Preis für dieſes Prachtwerk iſt fehr 
billig geſtellt, nämlich auf 

7 Rthlr. 6 gGr. ſächſ. 
(Der 1fte u. 2te Band iſt bereits erſchienen.) 
Zu geneigten Aufträgen empfehlen ſich die oben⸗ 
genannte Buchhandlung, fo wie die Herren A der⸗ 
holz, Goſohorsky, Hentze, W. G. Korn, 
Leuckart, Max und Komp., Neubourg, 
Schulz und Komp, 


er, 
* 


Literariſch 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei C. P. Scheitlin in St. Gallen iſt 
erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: 

Das 
ſeltene, uralte, geiſtreiche Büchlein: 
die deutſche Theologie, 
oder die Chriſtusreligion in ihrer ächten 
Konfeſſion, wie dieſelbe vor der Kirchen⸗ 
trennung beſtanden. 
Mit einer Einleitung neu herausgegeben 
von 
Dr. Troxler. 
11 Bogen. Geheftet 10 Gr. ſächſ., 
12½ Sgr., 36 Kr. chn. 

Luther ſagt in ſeiner frühern Vorrede zu dieſer 
Schrift: „Dieß edle Büchlein, ſo arm und unge⸗ 
ſchmückt es iſt in Worten und menſchlicher Weis⸗ 
heit, alſo und vielmehr reicher iſt es in Kunſt und 
göttlicher Weisheit. Und daß ich mich nach mei⸗ 
nem alten Narren rühme, iſt mir nächſt der Bi⸗ 
bel und St. Auguſtin nicht vorgekommen ein Buch, 
daraus ich mehr erlernet hab und erlernt haben 
will, was Gott, Chriſtus, Menſch und alle Dinge 
ſind. Ä 


gr. 8. 


Intereſſante Neuigkeit! 


Am 1. Oktober 1837 wurde an alle Buchhand⸗ 
lungen, nach Breslau an die Buchhandlung 
Jofſef Max und Komp. verſandt: 

Hauts-Reliefs der Gegenwart. 


Worte an meine Zeit und an 
mein Vaterland, 


von 
A. von Bornſtedt. 
Motto: Toleranz. 
12. 1838. Leipzig bei Otto Wigand. 
ten ſtark und in Umſchlag broſchirt 16 Gr. 
Inhalt: 1) Ruhebedürfniß. 2) Ferien. 3) 
Kontraſte in einer Bildung. 4) Geſchloſſene Bil⸗ 
dungen. 5) Toleranz. 6) Vorurtheile. 7) To⸗ 
leranz zwiſchen den Franzoſen und den Deutſchen. 
8) Der Deutſche und der Franzoſe, als Indivi⸗ 
duen. 9) Die neuen Ideen oder Wort⸗ und Be⸗ 
griffverwirrung. 10) Deutſchland zu Europa. 11) 
Zeitverderbniß. 12) Epilog und Abendruhe. 
Allen Ständen empfehle ich dieſes zeitgemäße, 
höchſt intereſſante und geiſtreiche Werkchen. 
Otto Wigand. 


In meinem Verlage iſt erſchilenen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buch⸗ 
handlung J. Max und Komp. zu beziehen: 
Carus, Dr. C. G., Lehrbuch der Gy⸗ 

näkologie, 2 Thle. Ste Aufl. gr. 8. 
5 Thlr. 20 Sgr. 
Pellico, S., da Saluzzo, Opere com- 
piute. Vol. II. Contenente: Poe- 
sie inedite. Roy. 8. karton- 
nirt. 1 Thlr. 11% Sgr. 
Tiſcher, Dr. J. F. W., das Chriſten⸗ 
thum in den Hauptſtücken unſerer Kirche. 
2te Aufl. gr. 8. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Leipzig, im October 1837. 

Ernſt Fleiſcher. 


120 Sei⸗ 


Bei Fleſiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 
erhalten: d 

Gemälde aus dem Nonnenleben; 

verfaßt aus den Papieren der. aufge: 
hobenen bairiſchen Klöſter. Mit 2 
Kupfern. Vierte Auflage. 8. 16 Gr. 

Wer wird nicht von inniger Theilnahme ergrif⸗ 
fen werden bei der ſchauderhaften Erzählung von 
den Leiden und Verfolgungen einer unſchuldigen 
Nonne! 5 

In dritter bedeutend vermehrter Auflage find 
erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung 
8 Mar und Komp und Aderholz vor 
räthig: 

Nickel, M. A., Andachtsbuch zur wür⸗ 
digen Feier der Sonntage und Feſte 
des katholiſchen Kirchenjahres. 
Roh 20 Sgr., gebunden in Pariſer Einband 
mit Goldſchnitt und Futteral 1 Rtl. 15 Sgr. 

Nickel, M. A., Ergießungen des 
Herzens vor Gott. Roh 15 Sgr., 
gebunden 1 Rthl. 10 Sgr. 

Mainz, im Oktober 1837. 

Victor v. Zabern. 


Zum Beſten des Vereins zur Erziehung der 
in der Stadt Breslau durch die aſitat. Cho⸗ 
lera verwaiſeten Kinder 

iſt ſo eben erſchienen und bei 
Joſef Max und Komp. in Breslau 


zu haben: 


Poetiſche Verſuche 


W. v. Merckel. 
Subſer.⸗Preis geheft. 15 Sgr. baar, 
Bei Carl Schwartz in Brieg iſt zu haben: 
Der Wanderer. 

Ein Volkskalender, Geſchäfts⸗ und Unter⸗ 
haltungstagebuch für alle Stände 
auf das Jahr 1838. 

Mit einer Abbildung, die ſämmtlichen Ritterorden 

; darſtellend. 
Das Dutzend roh à 4 Rtlr. 
Geheftet und mit 1 durchſchoſſen d. Expl. 


gr. 
Auch ſind daſelbſt die früheren Jahrgänge com⸗ 
plett, à Jahrgang für 12 Sgr., zu haben. 


Literariſche Anzeige. 

Beim Antiquar Pulver macher, Schuhbrüde 
Nr. 62 erſcheint von heute an und wird monat⸗ 
lich fortgeſetzt: 5 ; 

ein Verzeichniß von Büchern 
zu ſehr billigen Preiſen aus allen Fächern der 
Wiſſenſchaften, ſowohl der neueren als älteren Litera⸗ 
tur. Letztere beſonders reichhaltig an ſeltenen Au 
gaben alter Klaſſiker, Commentaren berühmter 
Juriſten und Theologen, ſelten gewordnen Wer⸗ 
ken über ſchleſiſche Geſchichte und Provinzialrechte 
ꝛc., welches unentgeldlich ausgegeben wird. 


Mit einer Beilage. 


1847 


Beilage zu . 261 der Breslauer Zeitung. 


Bei L. Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31: 
8 Hippel, Kreuz: und Querzüge des Ritters A. 
s 3. 2 Bde. 1793, ſtatt 3 ½ f. 2 Rthlr. 
Hanſemann, Preußen und Frankreich, ſtaats⸗ 
wirthſchaftl. u. politiſch. 1884, ſt. 1ũ f. 1 Rtlr. 
Rabeners Satiren. 4 Bde. f. 25 Sgr. Fougue, 
ie wunderbar. Begebenh. d. Gr. Alethes von 
Undenſtein. 2 Thle. 1817, ſtatt 2%, f. 1 Rilr. 

a-Na-Sore, od. d. Wanderer. Eine Geſch. a. 
d. Sameſcritt überſetzt. 3 Bde. 178791, ftatt 
9 f. 2 Kthlr. Gellerts ſämmtl. Werke. 10 Thle. 
1775. f. 3 Rthlr. 

% Ein Himmelsglobus DI 
don Sotzmann, einen Fuß im Durchmeſſer. 1804. 
f. 5 Rthie,, ein kleiner Erd⸗Globus f. 1% Rtlr. 
Verzeichniſſe von einem Theile meines Bücher⸗La⸗ 
gers ſind unentgeltlich zu haben. 8 


Bekanntmachung. 

Das auf der Nikolaiſtraße sub Nr. 314 des Hy⸗ 
pochekenbuchs, neue Nr. 16 belegene Haus, deſſen 
Taxe nach dem Materialienwerthe 12,029 Rtlr. 
12 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu pCt. aber 
11,727 Relr. beträgt, ſoll auf den Antrag des 

urators der Wittwe Ober-Bauinſpektor Geis: 
ler ſchen erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe 

am 28ſten Dezember 1837 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Jüttner im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts, 
öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der Hypothekenſchein können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. Gleichzeitig 
werden zu dieſem Termine die unbekannten Real⸗ 
prätendenten unter Androhung der Präkluſion mit 
vorgeladen. Breslau, den 12. Mai 1837. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 

SHARE, I. Abtheilung. 

b v. Blankenſee. 
. 
Subhaftations= Patent. 


Das sub Nr. 123 zu Kauten, Ratiborer Kr., 
nach dem Hypotheken⸗Buche gelegene Grundſtück, 
Les Kuti, auch Hutweide genannt, welches auf 
17,915 Rtlr. 20 Sgr. abgeſchätzt iſt, und wovon 
der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe in der 
Regiſtratur zur Einſicht vorgelegt werden, wird 
den 11. April 1838 an hieſiger Gerichts: 
ſtelle ſubhaſtirt, wozu zahlungs- und beſitzfähige 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Deutſch-Krawarn, den 19. Sept. 1837. 
Das Gerichts⸗Amt Deutſch⸗Krawarn und Kauten. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen evangeliſchen Knabenſchule iſt 
eine mit 300 Rthlr. Gehalt verbundene Lehrerſtelle 
dakant. 

Kandidaten der Theologie oder Philologie, welche 
zur Uebernahme dieſer Stelle geneigt und geeignet 
find, fordern wir auf, ſich binnen 4 Wochen bei 
uns zu melden und ihre Qualifikation nachzuweiſen. 

Zu letzterer gehört vorzugsweiſe gründliche Kennt: 
niß der Mathematik, der lateiniſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, und wo möglich auch die Fähig⸗ 
keit, in der polniſchen Sprache zu unterrichten. 
Rawicz, den 25. Oktober 1837. 


Der Magi ſtrat. 
re nr 
Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehende, verloren 
gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente: 

a. Das Obligatorium vom 21. Januar 1819 
ausgeſtellt von den Bauern Thomas Glomb, 
Franz Fraſſek und Bartholomäus Glomb 
zu Bodland über eine Kaution nach Höhe von 
500 Rthlr. für das Königl. vormalige Salz⸗ 
und Seehandlungs⸗Comptoir zu Breslau, und 
eingetragen auf deren Bauergüter sub Nr. 20, 
32 und 45 zu Bodland, nebſt beigehefteten 
Hypotheken⸗Scheinen vom 6. Februar 1819, 
„Die Schuldverſchrelbung vom 10ten Januar 
1827, ausgeſtellt von dem Gärtner Johann 
Gorzolka zu Nieder⸗Kunzendorf für das Ae⸗ 
rarium der katholiſchen Pfarrkirche daſelbſt über 
einen Schuldbetrag von 25 Rtl., und einge⸗ 
tragen auf deſſen Gärnerſtelle Nr. 52 zu Nie⸗ 
der⸗Kunzendorf, nebſt beigeheftetem Hypothe⸗ 
ten⸗Scheine vom 17. Januar 1827. 
als Eigenthümer, Ceflionarien, Pfand- oder fon: 
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ſtige Inhaber, Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſolche binnen drei 
Monaten und ſpäteſtens in dem auf den 30. Des 
zember C. 4. Vormittags 9 Uhr, vor uns im hie⸗ 
ſigen Gerichtsgebäude angeſetzten Termine gehörig 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren etwanigen Anſprüchen an dieſe verlore⸗ 
nen Dokumente ausgeſchloſſen, ihnen deshalb ein 
immerwährendes Still ſchweigen auferlegt, und die 
bezeichneten Dokumente für amortiſirt, und nicht 
weiter geltend erklärt werden ſollen. 

„Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an den hieſigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Herrn Lange wenden, und ſol⸗ 
chen mit Information und Vollmacht verſehen. 

Kreuzburg, den 29. Auguſt 1837. 
Königlich Domainen⸗Juſtiz⸗Amt Bodland⸗Neuhof. 
Strüttz ki. 


Holz-Verſteigerung zu Gläſendorf, 
Grottkauer Kreis. 

Die in dem Königlichen Gläſendorfer Forſtreviere, 
ſowohl im Ober- als Niederwalde, zum Abtriebe 
beſtimmten Nadel⸗ und Schlaghölzer ſollen, höherer 
Anordnung gemäß, fortan nur auf dem Stocke 
meiſtbietend verkauft und hierbei die Tape des rei⸗ 
nen Holzwerthes, ohne alle Nebenkoſten zum Grunde 
gelegt werden, fo daß die Schläger: und Rücker⸗ 
löhne den Käufern, welche die Aufarbeitung der 
erkauften Hölzer ſelbſt zu bewirken haben, nicht 
mehr in Anrechnung kommen. Mit Ausnahme 
eines Angeldes von einem Thaler pro Loos, wel⸗ 
ches im Verſteigerungstermine ſelbſt zu erlegen iſt, 
erfolgt die Zahlung der Kaufſumme erſt bei der 
Abfuhr des Holzes, das Fällen und Aufarbeiten 
deſſelben kann aber fogleich nach dem Zuſchlage von 
den Käufern unternommen werden. 

Hierzu ſind nachſtehende Termine anberaumt: 

den 22ſten November dieſes Jahr. 
im Gläſendorfer Oberwalde, Schlag Nr. 16, einige 
alte Eichen, Kiefern, Fichten und Tannen und ge⸗ 
miſchtes Schlagholz, Morgens 9 Uhr; 

daſelbſt Schlag Nr. 55 einige alte Eichen und 
Nadelhoͤlzer, Nachmittag 1 Uhr: 

den 23ſten November d. J. 
im Gläſendorfer Niederwalde, Schlag Nr. 15, 
einige alte Eichen, Buchen und gemiſchte Schlag⸗ 
hölzer Morgens 9 Uhr. 

Die Verſteigerung erfolgt im Walde ſelbſt in 
den benannten Schlägen. 0 

Schwammelwitz, den 25. October 1837. 

Königliche Oberförſterei Ott mach au. 
Böhm 


: Bekanntmachung. 

Bei der vorgenommenen Dismembration der in 
Krolkwitz, Bresl. Kreiſes, sub Nr. 5 und 6 des 
Hypothekenbuchs der Ruſtikalgrundſtücke von Krolk⸗ 
witz belegenen Bauergüter werden die Natural- und 
Geldleiſtungen dieſer gedachten beiden Grundſtücke 
durch eine baare, ein für allemal zu entrichtende 
Vergütigung an das Dominium Krolkwitz abgelöſt. 

Nach § 9 der Verordnung vom 7. Juni 1821 
wegen Ablöſung der Natural- und Geldleiſtungen 
von Grundſtücken im Verfolg der $$ 460 — 465, 
Tit. 20, Th. 1 des Allg. Landrechts wird dies den 
Hypothekengläubigern des Dominii Krolkwitz zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß das dies fällige Abkommen 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Richters ein: 
zuſehen iſt. „ \ a 

Breslau, den 3. November 1837. 

Das Juſtiz⸗Amt des freien Königlichen 
Burglehns Krolkwitz. 
Weidinger. 


Holzverſteigerung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf ver⸗ 
ſchiedener, im Forſtrevier Zedlitz zum Abtriebe kom⸗ 
menden Gehölze, ſind nachſtehende Termine anbe⸗ 
raumt, und zwar: 

1) den 20. November 6., früh um 9 Uhr, im 
Walddiſtrikt Kottwitz, im Antheil Tſchechniß, 
Strauch- und Stammholz. 

2) den 20. Novbr. C., Nachmittags um 2 Uhr, 
daſelbſt in dem Ablage⸗Hauſe, Korbmacher⸗ 
wiethen. { 

3) den 21. November e., früh um 9 Uhr, im 
Walddiſtrikt Märzdorf, in den fogenannten 


Dienſtag den 7. November 1837. 


Sperlinken, im Holzſchlage, Strauch- und 
Stammholz. 

4) den 22. November c., früh um 9 Uhr, im 
Walddiſtrikt Rudau, Strauchholz, in der da⸗ 


ſigen Förſterei. 

5) den 23. November e., früh um 9 Uhr, da⸗ 
ſelbſt im Holzſchlage, Eichen Klafter⸗ und 
Wipfelholz. 

Das holzbedürftige Publikum wird zu dieſen 
Verkäufen eingeladen, mit dem Bemerken, daß die 
Gehölze auch vor den Terminen in Augenſchein 
enommen werden können, weil die betreffenden 
Lokal⸗FJorſtbeamten angewieſen find, ſolche auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. : 

Zedlitz, den 3. November 1837. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
ä ſcheke. 


N Auktion. 8 

Am 17. d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, aus dem Nach⸗ 
laſſe des Obet⸗Amtmann Neumann, mehrere Ef⸗ 
fetten, als: Tiſchuhren, Sopha's, Stühle, Schreib⸗ 
ſekretairs, Kleidet⸗ und Bücherſchränke, Tiſche, 
Commoden und ein Mozartflügel, alle von Maha⸗ 
goni; ferner mehrere Kupferſtiche und 10 Oelge⸗ 
mälde, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau, den 6. November 1837. 

’ Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 14ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen Ketzer⸗ 
berg Nr. 6 die im Brunſchwitzſchen Leih⸗Inſtitute 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Uhren, Gold, 
Silberzeug, Leinenzeug und Kleidungsſtücken öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 3. Novbr. 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bei ſeiner angetretenen Kunſtreiſe durch Deutſch⸗ 
land und Frankreich empfiehlt ſich einem hochge⸗ 
ehrten Publikum, ſo wie Freunden und Bekann⸗ 
ten zum geneigten Andenken: 

Breslau, den 6. Novbr. 1837. 

N Koſchwitz, 
Zeichnenlehrer und Lithograph. 


zeige. 

Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafenort 
bei Glatz wird bei den Jagden in der Woche 
vom 20ſten bis 26ſten November d. J. eine 
ziemliche Anzahl Faſanen, Rebhühner und 
Haſen abgeſchoſſen werden. Kaufluſtige be⸗ 
lieben ſich demnach mit ihren Anboten für \ 
jede dieſer drei Wildgattungen und den An⸗ 
trägen, ob ſie die verlangte Zahl Stücke 
am Orte ſelbſt abzunehmen oder wohin ſie 
dieſelbe geſtellt zu haben wünſchen, (welches 
58 letztere aber nur bei Abnahme angemeſſener 
4 Quantitäten geſchehen kann) bei Zeiten an 
das Wirthſchaftsamt in Grafenort zu wen⸗ 

den. Natürlich werden bei Abnahmen am 

Orte, zumal für größere Quantitäten, nie⸗ 
ee Preiſe gemacht. } 
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Ein Poſitiv mit 4 Regiſtern und ein Piano⸗ 
forte mit Flötenzug, beide in brauchbarem Zuſtande, 
ſind ſehr billig zu verkaufen und ſtehen zur An⸗ 
ſicht in der Schulſtube zu Katholiſchhammer 
bei Trebniz. Das Nähere daſelbſt bei der verw. 
Schullehrer Marke zu erfragen, : 


PIE HAAN: 
Strohhüte, Bänder und Tücher werden gewaſchen 
und gefärbt bei Co n d &, 
g Strohhut⸗Fabrikant. 
Meine Wohnung iſt jetzt auf der Nikolai⸗Str. 
Nr. 42, und nicht mehr Nr. 22. 


Ein Parterre mit Hofraum und Remiſen, ſo 
wie eine erſte Etage in den nächſten Straßen des 
Ringes, 1 9 zu en o. oder 
zu Oſtern a. f. zu beziehen geſucht, und iſt das 
Nähere Catharinen⸗Straße Nr. 9, 1fte Etage, ie 
Comptoir zu erfahren, * 
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Eingeſandt. 


Wenn ſchon es einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft ns obliegt, einen legitimen Brandſchadenerſatz zu bezahlen, ſo bleibt doch eine beſchlen⸗ 
nigte Hülfe der natürliche Wunſch eines Brandverunglückten. Ich halte es daher für 8 perſönliche Pflicht, hiermit öffentlich der 1 


Sun Fire Office in London 


für die nach polizeilicher Erlaubniß mir ſchleunigſt geleiſtete Brandſchaden⸗ Vergütigung, meinen achtungsvollen Dank abzuſtatten und dabei Hern 
A. Scholz, aus der Haupt-Agentur der Herren F. E. Schreiber Söhne in Breslan, welcher af eine fo verftändige und loyale Weile die 
Brandangelegenheit unterſuchte, meine vollſte Achtung zu e | 

Liegnitz, den 5. November 1837. | * 


F. W. Wäber, Kaufmann. 44 
88 


ße 1 40 
110 Mode⸗ Waren. 


habe ich folgende eee zu den hier unten * 


Gro 
Ausverkauf von Putz⸗ 


Um mein älteres Pub: und Modewaaren = Lager recht ſchnell und gänzlich zu räumen, 
feſtgeſtellten ſehr billigen Preifen beſtimmt, und sr 
einfarbige Merinos . 8 1 
karirte dergleichen 8 1 22 2 ee 7 


à 4½ bis 4½ Sgr. 

a 4½ bis 41, Sgr. 

von 2 ½, 3 bis 3½ Sgr. 

von 20. 14 bis 15 Sgr. 
a 4½ Sgr. 

von 8%, bis 15 Sgr. 

von 20 bis 35 Sgr. 

von 10 bis 30 Sgr. 

von 2 bis 3 Rtlr. 

a2 Sur. 


Gattune , s . l 5 . + 
% br. Thibets . A 4 5 
ganz feine Printes Callicos . x 

große Auswahl von fagonnirten baumwollenen Tüchern 
dergleichen große Umſchlage-Tücher . 
Grepp» Tücher aller Größen 2 1 5 
Battiſt⸗ und Mouffelin= Kleider 1 1 1 
eine Partie %, br. Virginias 5 8 . . 

Eine Partie Hauben und Bänder zu ſehr herabgeſetzten Preiſen, 


„ Bpbnbeimer, Ring Nr. 2. 


e 


85785797825 Eine Ahöıheke wird zu Kaufen 
gesucht. j 
Eine Apotheke in einer Provinzial ⸗ „Stadt wird 
ohne Einwiſchung eines Dritten bald zu kaufen 
geſucht; desfallſige Offerten wolle man unter der 
Adreſſe C. M. den Herren Credner und Schönau 
zu Breslau franco einſenden. 


Den 11ten d. M. geht ein gedeckter Wagen leer 
nach Preußen zurück. Wer Gebrauch von dieſer 
Gelegenheit machen will, der erfahrt das Nähere 
darüber im Rothen Hauſe beim Wirth. ö 


Die Damenpugganbtung von . ©. rb „ 


Ring Nr. 50, eine Stiege hoch, 
5 bietet 
eine ungewöhnlich große Auswahl 
der neueſten Moden dar, und iſt durch direkte Einkäufe im De die nur irgend 
möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 


CFCTFCTFFFFTCTCTCTTT 


Neue Solländ. Voll⸗Heeringe, Stickmuſter emufter verleihe ich e ich umſonſt, 

neuen Holländ. Käſe, wenn der dazu nöthige Bedarf bei mir gekauft 

neue Brabanter Sardellen, wird. Die Band⸗ und Zwirnhandlung des M. 
empfiehlt in ſchönſter Qualität billigſt: N. Lobethal, goldne Radegaſſe Nr. 2. 


Karl Friedr. Keitſch, f A 
Schweizer Sahn⸗Käſe 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Große friſche holſteiner Auſtern ee 
empfing 1 ent Poſt ei empfiehlt: ſt grunen Kräuter Käſe 
empfing direkt und empfiehlt zu gütiger Abnahme: 


| Chriſt. Gottlieb Müller. Joh. Bern. Weiß 
Geräucherten Silberlachs Aa en im 1 


erhielt pr. ir: 
F. Wieliſch. 


Par) e 


Zu vermiethen iſt am Neumarkt Nr. 1 

% die erſte Etage Y 
(das Kaffee⸗ u. Billard⸗Etabliſſement) 
und eingetretener Verhältniſſe wegen 
ſchon nächſten Weihnachtstermin zu 
beziehen. 


Mit Kauflooſen zur bevorſtehenden öten 
Klaſſe 76ſter Königl. Lotterie empfiehlt ſich 
ganz ergebenſt: 

F. Sch u m me l, 


0 Pr 
Engüſchen Callmuck und Gaftorin |, 1 6b. 85 an e re . 
BA ehlt die Tuchhandlung von Wolff Lewiſohn, zu 80, 5 8525 Mon 3 50 5 


Blücherplatz Nr. 1, erfte Etage, neben der Moh⸗ 
ren = von = Apotheke. 


Friſch gerauh. Elb. Lachs 


und Elb. Neunaugen 
empfing wieder pr. Fuhre und empfiehlt in Orig.⸗ 
Fäßchen und einzeln billig: 


Joh. Bernh. Weiß, 
e den e eee 
Elbinger Bricken, 
geräucherten Lachs, 
marinirten Aal, 
Teltower Rüben, 
Limburger Käse, 


verkauft im Ganzen u Einzelnen hr billig: 
die Handlung 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerstr. Nr. 21. 


60 


3 
ah * & 


ne 


Dee 20 Sgr., fuͤr die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 
chleſiſchen 8 (inclusive Porto) 2 Ihlr. 12½ Sgr.; 


Breiteſtr. Nr. 5. 


8 Ctr. gefi 1 eiſerne Gitter, 


zu verkaufen bei M. RER, Antonienſtr. N. 36, 


Ein Friſchkeller, welcher 300 Eimer faſſen kann, 
wird geſucht und Nachweiſungen durch C. Wein⸗ 
hold's Buchhandlung (Albrechtsſtraße) erbeten. 


ede ee 
Den Aten d. iſt ein flock⸗ I 
haariger, rothbrauner Hühner: V 
bund, auf den Namen Hektor 4 
X dörend, abhanden gekommen. Wer denſel⸗ 4 
ben Albrechtsſtraße Nro. 16 zurückbringt, 
oder zu feiner Wiedererlangung behülflich 
iſt, erhält 2 Rtlr. Belohnung. 


NN eee 


RER 


r 


1 » 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Cyronik kein Porto angerechnet wird. 


47 “s 


Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. 


— 
* 


Angekommene gende. i 


Den 5. November. Weiße Adler: Generalin von 
Habbe a. Rußland. Hr. Hofrath Riebel aus Karısrub. 
Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Winkler a, Landeshut. Hr. 
Kreis⸗Amtmann Schoͤnberg⸗Muͤller aus Magdeburg. —- 
Große Ehr iſtoph: Hr. Gutsb. Herbſt a. Pion tkowo. 1 
Drei Berge: Hr. Gutesb. v. Koͤckritz a. Suͤrchen. Hr. 
Kfm. Scholg a. Hirſchberg. — Gold Schwerdt: Hr. 7 
Fabr. Cramer a. Nordhauſen. Hr. Gulsb. v. Tſchirſchki 
a. Herrnmotfhelnig, — Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. 
Mieledi a. Kempen. Hr. Stra fanſtalt⸗Dir. Beer aus 
Jauer. Hr. Kfm. Großmann a. Tannhauſen. Hr. Nefer, 
Schenck a. Berlin. Deulſche Haus: Hr. Gutsb. Graf 
v. Schack a. Uſchuͤg. Hr. Landrath Baron v. Zedlitz a. 
Bogislawitz. Hr. Saͤchſiſcher Ober⸗Lient. v. Boxberg u. 
Hr. Saͤchſiſcher Lieut. v. Borberg a. Dresden. — 3 wei 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Cals a. Kempen. Hr. Gutsb⸗ 

v. Foͤrſter a. Nieder⸗Kachel. — Gr. Stube: Hr. Gutsb. 


v. Wezyk a. Rzetnka. 

Privat ⸗Logis: Atbüfferfir, 61. Hr. Gutspäͤchter 
Scheffler aus Jauer. Bluücherplatz 12. Frau Oberamtm- 
Pietſch a. Leſchnitz. Schmiedebr. 30. Hr. Referend, von 
Bukowski a. Poſen. Roßmarkt 10. Hr. Gutsp. Diltbey 


a. Reichenbach. 


vier teljahrige Abonnements ⸗Preis für, die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte # 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten fur die 


